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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Lichtenſteiniſchen Dragoner bekehren 
Slogan. (1628.) 
. (Beſchluß.) 


hi Man würde den Katholiken ſehr unrecht thun, wenn man 
e Frevelthaten einiger verblendeten Menſchen auf Rechnung 
— Religion ſchreiden wollte. Vielmehr wurden ſie dadurch 
m Theil nicht weniger als die bedrängten Proteftanten empött. 
* man die Geiſtes⸗Subordination, die einſt in dem verloſch⸗ 
n Jeſuiter⸗Orden herrſchte, bedenkt, ſo muß man noch heute 
Nr Spatten des edlen Jeſuiten Nerlich im Grabe Ehr⸗ 
. haben. Wie viel wagte dieſer Mann nicht, daß er ſich 
ir die Maaßregeln ſeiner beiden Obern in Wien, Wein: 
10 er und Lamormaine, ſo nachdrücklich und ſreimüthig 
te! Nachdem er in feinem »Ungefährlichen Gutachten ꝛc. 
erausgeredet hatte, wie »durch dermaßen procedere civi- 
den b merklich exacerbiret, auch die heilige katholiſche Reli⸗ 
wotde erdurch ſelbſt ziemlich verdächtig und verhaßt gemacht 
& fo fährt er fort: 

aogro owegen wäre, nach meiner Einfalt, ad mitigandos 
ce n 8 auimos, kein beſſer Mittel, als das die Solbaten, wel⸗ 
lenden bis dato mit ihren Coneussionibus nicht aufhören, 
Und alf den Leuten täglich memoriam anteactorem reficiren 
den (vo gleichſam unguis in ulcere ſein, dermaleinſt von hin⸗ 
fi die 8. Glogau) ar geführt werden. Denn, hernach würden 
tes — auch beſſer zur Kirche halten, und ſich des Gottes⸗ 
Hy o befleißigen, wenn fie nicht mehr die Soldaten in 
a bei Weib und Kind allein laſſen, ſich allerdand Expi- 


ion und Spoliation beſorgen dürfen, welches denn allein ihrer 


kon Beſuchung der Kirche und Gottes dienſtes, neben dem 
unkatholiſchen, ärgetlichem Leben der Soldaten, fo fie täg⸗ 

. ſtündlich vor Augen fehen müffen, bisher zurückgehalten. 
Walen arden fie auch ihrer Gewerbe und Nahrung fleißiger abs 
8 können, da ſie itzo, bei ſo langer Bedrängniß keine Luſt 
N, und ſich öffentlich vernehmen laſſen: wenn ſollte ich ar⸗ 
u. wem bleibts? — denken eher and Weglaufen und fra⸗ 
2. er ex desparatione weder nach ihrer Nahrung, Got: 
aber an der Obrigkeit⸗ noch des Nächſtenliebe gar nichts, dem 
enim illig vorzukommen und zu remittiren iſt. Non lacile 
duis adigendus est ad desparationem. Man mache 
einen Ueberſchlag, wie viel Tauſend dieſe Einquartierung 
er bloßen Rath, (von Glogau) ohne was Privatas in 
umedie dem, bereits gekoſtet habe; auch da dem Weſen nicht 
bnen bio wird, verwüſtet würde: wie viel 100 rtlr. hat man 
. nn Eontributiong: und Fouragegeldern geben müſſen; 
terthanen 00 Malter Korn und Hafer haben viele arme Un: 
oder 8 herein müſſen führen, und hat ſie doch dieſes wenig 
den — Besen; indem ihnen doch täglich die Soldaten auf 
— ommen, Fourage und andre Sachen mit Gewalt ge⸗ 
und abgetrotzet, die Hühner und große Fiſche in den 


Wuſſern, und was fie begreiffen können, aufgefangen; die 
Früchte in den Gärten, Feld und Wieſen gebrannt, geraubt, 
verderbt und ſpoliret; die Leute geſchlagen und Übel tractirt, 
ihnen und ihren Weib und Kindern das Brod vorm Maul weg⸗ 
geſchnitten, und alſo ihren Schweiß und Fleiß verzehret, ver⸗ 
fteſſen und verſoffen: dagegen aber die armen Leute ſammt den 
Ihrigen Hunger und Kummer, ja große Noth leiden müſſen, 
welches endlich beides Gott und die hohe Obrigkeit (der mit lau⸗ 


ter Bettlern und verderbten Unterthanen weder gerathen noch 


geholfen iſt) erbarmen wird, weil ja bei den unerſaͤttlichen Sol: 
daten keine Erbarmung zu finden, als die, wenn Land und 
Städte gleich ganz zu Grund und Boden gehen ſollten, doch 
nichts darnach fragen, ſondern das Maul wiſchen und mit dem 
Raub davon ziehen, aber den Heren des Landes wüſte und öde, 
ruinirte und verderbte Leute und Unterthanen hinterlaſſen. De: 
rowegen halte ich conelusive davor, daß die Soldaten in der 
Art nicht allein zu dem Werk, dazu man fie in evenfum ges 
brauchen will, weiter nichts nützen, ſondern auch in vielen We⸗ 
gen ſehr ſchädlich fein, und derowegen, ut miseri subditi respi- 
rare possint, billig dermaleins von hier weggeführt werden 
ſollen. — 

Aus dieſem Audiatur et altera pars! ergiebt ſich einmal, 
daß der obenange führte Tüſchart die Dragonerdekehrung, wenn 
auch mit grellen, doch nicht mit falſchen Farben, mahlt; aber 
auch ferner, daß fie ſchon damals von Katholiken, und ſelbſt von 
einem Jeſuiten äußecſt gemißbilligt wurde. Und beſtätigt nicht 
der ganze muſterhafte Ton, in welchem der Jeſuit die Sache der 
unterdrückten Proteftanten führt, die Wahrheit, daß man da⸗ 
mals noch keine gegenfeitige Erbitt⸗rung, ohnerachtet der Vers 
ſchiedenheit der Meinungen, kannte? So wie aber jede Sünde 
ſich ſeldſt beſtraft, fo bleiben auch die politiſchen Sünden um 
alletwenigſten ungerochen. Weit entfernt, daß dieſe Dragonade 
Einigkeit im Glauben hätte herbeiführen ſollen, ward nun erſt 
das Uebel ärger und die Spaltung bösartig. Bis dahin war 
man zwar in den Meinungen auch getrennt, aber man duldete 
ja! man liebte ſich. Die Partheien blieben getrennt und von 
nun an — haften und verfolgten fie ſich. Und fo begann nun 
das Elend der Intoleranz, was länger als bundert Jahre wie 
ein ſchwerer Fluch auf dem Vaterlande lag. Das Auswandern 
aus den Städten und das Flüchten nach dem benachbarten Poh⸗ 
len, wo ganz neue Städte durch die vertriebnen Schleſier ent⸗ 
ſtanden, wurde ſo ſtark, daß man anſehnliche Häuſer und Grund⸗ 
ſtücke für ein Spottgeld hingab, oder gar umſonſt von den Ma⸗ 
giſträten geſchenkt erhielt, weil die Beſitzer fie verlaſſen hatten. 
Dazu kam noch ein Umſtand, der beiden Partheien gleich ſchäd⸗ 
lich war. Durch die Maaßregel, daß von nun an ein jeder, der 
einen Poſten in der Stadt bekleiden wollte, und wenns auch 
nut eine Stockmeiſter⸗ oder Thorſtehers⸗Stelle war, katholiſch 
fein mußte, wurden die Stadt⸗Aemter in den drei Fürſtenthü⸗ 
mern, wo zum Theil wenige oder gar keine Katoliken waren, 
theils mit den verworfenſten und unmoraliſchten, theils mit den 
allerunwiſſendſten Sutjecten brfegt, und man fand Rathspetſo⸗ 
nen, die kaum leſen und ſchreiben konnten. Nicht die gebohr⸗ 
nen ächten Katholiken, ſondern dieſe ruchloſen Apoſtaten, die, 


* 
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um Amt und Brodt zu erfchnappen, auch eben fo gut Juden 


und Türken geworden wären, blieſen das Feuer der Erbittetung 
am heftigſten an; begingen Abſcheulichkeiten gegen ihre ehema⸗ 
ligen Glaubensbrüder, um ſich bei den Oderbehörden einzu⸗ 

ſchmeicheln, und wurden natürlich von den techtſchaffnen Män⸗ 
nern beider Partheien gleich ſtark verachtet und nach ihrer 
Schande gewürdigt. Ohnerachtet ſich das ſchon im voraus von 
Menſchen dieſer Art, die ihren Glauben eben ſo leicht als Rock 
und Hemde wechſeln, vermuthen läßt, fo macht außerdem noch 
ein glaubwürdiger mit Ruhe und größter Mäßigung geſchrſeb⸗ 
ner handſchriftlicher Aufſatz eines Rechtsgelehrten damallger 
Zeit von ihnen folgende Schilderung 

»Aber in Wahrheit in etlichen Orten ſolche Katoliſche, wel⸗ 
che (exceptis excipiendis) vor dieſem mehrentheils wegen ihrer 
Uebelthaten und Mißhandlungen aus den Zünften und Zechen, 
da Ehr und Redlichkeit ſo hoch als der Apfel im Auge in Acht 
genommen wird, geſtoßen worden und alſo um der weltlichen 
wohlverdienten Strafe zu entgehen, maßen fie deſſen von eben 
den Herrn Katholiſchen bezüchtiget und üderwieſen worden, auch 
aus den Städten und Schöppen-Büchern, wie ſolche noch un: 
verfälſcht zu üderweiſen und von den Kommunen und Bür⸗ 
gerſchaften zu Überzeugen fein, die Katholiſche Religion nicht zu 
dem Ende, daß fie ihr Leden durch Buße und gute Werke beffern 
wollten, ſondern, wie ſolches der Augenſchein dargethan hat, daß 
fie deſto frecheriſcher privatas injurias vindieirt, und das bo- 
num publicum, wie auch J. K. M. Regalien, gleich als ob ſie 
Eide darüber geſchworen, labefactiret und invadiret, angenom⸗ 
men. Wie fie denn unterm Prätext des Kathol. Eifers alles 
verübet, was ihnen in Sinn und Gedanken gekommen, die Kat 
ſerl. Collecten nicht nach dem gewöhnlichen Modo, ſondern nach 
ihren Affecten angeleget, wann fie und wie viel fie gewollt; da: 
mit, als mit ihrem proprio, umgegangen; die Bürgerl. Nah: 
rung, als dem Bräu⸗Ur zar, zum Untergange der Städte, Ver: 
jagung der Bürger und zum größten Nachtheil Ihro K. M. 
Regalien gebrauchet, und alſo den allgemeinen Nutzen, von dem 
die armen Leute contribuiren ſollen, an ſich gezogen, und die 
Beſchwerde und Contributiones den Leuten aufgehalſet und aus⸗ 
exequirt, gepeiniget und verjagt, und alſo nicht allein Ihr K. 
M. aus einem undezäumten Dominat tuinitet, Dero Einkom⸗ 
men verſchmälert, und alles an ſich gezogen, ſondern auch un⸗ 
term Piätext der Kaiſerl. Devotion vielmal die armen Leute 
der äußerl. feindlichen Gewalt exponiret; endlich die Städte 
ſelbſt tradiret und verrathen, und alſo durch ihre Catholicismum, 
darauf fie eine ſolche plenitudinem potestatis gebracht, fo we: 
der chriſtlich und alle vernünftige Polizei, der Kaiſerl. Maj. den 
größten und und unvermeidlichſten Schaden zugefüget, daß die 
Städte mehr Schaden von ſolchen Einwilligen und gewaltigen 
Dominat der eingeführten Magiſträten, welchen anftatt J. K. 
M. die heilige Juſtiz an den Katſerl. Stellen und Judicis ans 
vertrauet worden, erlitten, als von den überhäuften Contribu⸗ 
tionen, Einquattirungen, und Plünderungen, in summa, mehr 
als von Schwerdt, Peſt und Feuer. Wie ſolches die Bütger⸗ 
ſchaft an den meiften Octern, auch die in andern Ländern, don 
ihnen verjagte, einmuthig deſeufzen, deklagen und bezeugen wer⸗ 
den. Dann als auf die andern Leute ſo geſtürmet worden, ha⸗ 
ben ſie nicht allein ihr Vermögen an ſich gezogen, ſondern auch 
J. K. M. durch fo ansehnliche Privilegia und die Oeſterreichi⸗ 
ſche Güte in ihren Herzen tief eingewurzelte Devotion endlich 
aus bem Herzen geriffen, daß ihrer viel, wider ihren Willen, 
Schutz und Hülfe, auch Unterhalt bei den Feinden zu ſuchen, 
gezwungen und genöthigt worden. « 

So ſah man denn dei dieſer Reformation, wie es die Ka⸗ 
thollken, oder Deformation, wie es die Lutheraner nannten, ohn⸗ 
gefahr dieſelbe Ecſcheinung wie in der franzöſiſchen Revolution, 
wo die fluchwücdigſten Menſchen, Marat, Manuel, Danton, 
Robespierre, die weder Ropaliſten noch Republicaner, ſondern 
Bluthunde waren, unter dem Deckmantel der Freiheit ihre Lands⸗ 
leute unterjochten. Eben das thaten jene adſcheuliche Apoſta⸗ 
ten, die im Herzen weder katholiſch noch lutheriſch waren, unter 
dem Deckmantel der Katholiſchen Religion. Der Kaiſer glaubte 
die Landſtände vor der Hand noch ſchonem zu müſſen und ließ 
ihnen ihre Kirchen frei. Die ſtädtiſchen wurden aber in den 
drei Fürſtenthümern ſämmtlich weggenommen. Dieß wurde 
eine ergiebige Geldquelle für jene Abtrünnigen, die ſich als 
Rathsherrn anſtellen ließen, und ihre Mitbürger, fo oft die ſe 
eine Dorfkirche beſucht hatten, nach Belieben brandſchatzten, 
weil ſie davon nicht Rechnung ablegen durften. Vier bis fünf 
Reichsthaler waren für den bemittelten Mann, und für das 


Geſinde ein Gulden auch Ein Thaler, das gewöhnliche Straf: 
geld, womit fie den Beſuch einer Dorfkirche büßten. Da die 
Angeber ond Spione auch ihren Theil erhielten, fo ME degteif⸗ 
lich, wie ſeht die Motalität des Landes ſinken und die Erbitte⸗ 
rung der Gemüther ſteigen mußte. Uebtigens befanden ſich im 
Gefolge der Lichtenſteiner mehrere katholiſche Geiſtliche, mei⸗ 
ſtentheils Jeſuiten, die ſogleich an die Stelle der vertriebnen IM? 
theriſchen geſetzt wurden. Dieſe Männer hatten faſt allenthal⸗ 
den das Lob, daß fie mit Schonung und Glimpf zu Werke gin⸗ 
gen, um ſich die Liebe der Neubekehrten zu erwerben. Da abet 
dieſe duch die Dragoner mit Gewalt in die Kirche zur Kommu— 
nion getrieben wurden, fo ergiebt ſich von ſelbſt, was bei dieſem 
Zwange herauskommen mußte. 

Spätechin rückten darauf die Schweden 1632 ins Land 
und gaben den Städten die abgedrungenen Kirchen zurück. 
ſäumten die Lutheraner nicht, ſich zu rächen und das kläalichſe 
Vergeltungsrecht auszuüben, Alle Leidenſchaften waren einma 
empört, und wo dieſe hertſchen, da muß die Stimme der Ber 
nunft und des Cheiſtenthums ſchweigen. Mag alfo der Bor” 
hang über dieſe Gräuelſcenen fallen und fie bedecken. Laßt uns 
vor demſelben geloben durch gegenfeitigen Bruderſinn die golde? 
nen Zeiten wieder zurückführen, wo ehemals, vor dieſer Drago? 
nerbekehrung, Katholiken und Lutheraner friedlich untereinander 
wohnten und brüderlich mit einander lebten. Um deſto me 
wird jeder rechtſchaffne Mann das thun, je genauer er die Que 
und die Wurzel der alten Zwietracht nunmehr kennt und ſie im 
Her zen verabſcheut. Und wenn, wie ich glaube, die Geſichts⸗ 
punkt, aus welchem ich die Lichtenſteinſche Dragonetbekehruſt 
aufgefaßt und dargeſtellt habe, der wahre und richtige iſl 
wird fie keiner als einer Votwurf der katholiſchen Religion be? 
trachten können. Vielmehr erſcheint ſie als eine politiſ 
Sünde verblendeter Machthaber, die es vielleicht recht gut mein 
ten, aber äußerſt unklug zu Werke gingen; und dadurch, w 
bei der franzöſiſchen Revolution, jene verworfne Apoſtaten e 
porkommen ließen, die ihrer Ruchtoſigkeit, Habfucht und Hertſ. 5 
ſucht, Blut und Thränen der Bedrängten zu opfern, kein 
denken trugen. 


Beobachtungen. 


Zur Breslauer Sittengeſchichte des 12. Jahr” 
hunderts. 


(Fortſetzung.) 


1613. 
Den 12. Januar ward Hans Feitichin, eines Bauern 5 
Münkenberg bei Guben, nechgelaſſener Sohn, vor dem e 
auf einen Leiterwagen geſetzt, im Hinausführen 4 mal an 
Brüflen, einmal an die Achſel, mit glühenden Zangen gez 
nach Abſchneidung ſeiner Mannſchaft geviertheilet, die 
theile an Galgen gehangen und det: Kopf auf dem Gerichte a 
genagelt; darum, daß er den Daniel Koſſand und andern 
gen aufs Stehlen angehalten, die den Leuten die Beutel au 1 
zogen und das Geld von ihnen genommen, einen Kürſchneen 
ſellen beim Sahrkreiſcham erſtochen, mit dem Moſes Mie 
der Katzen und Toffel, eine Jungfrau auf der Straßen Ku 
gen, den Edelmann, den er vor einen Kutſchenknecht gedi ine 
gegen Michel Moſes und der Katzen verrathen, mit dieſer 2 
Geſellſchaft den Junkern, die Jungfrau, einen kleinen c; 
Magd und den neuen Kutſchen ermordet, ſolche Cörper 105 
ftümmeln, die Brüſte, Herz und Schaam abſchneiden, die St abel 
in den Sack ſtecken und in die Oder werfen helfen. Iſt auch d im 
geweſen, da ſeine Companie die Herzen, Bruſt und Schaam gu 
ſchwarzen Sode gekochet, gepulvert, gefreſſen und eiander 
geſoffen. - Sohn, 
Daniel Koſſand, eines Botenläufers nachgelaſſenet chen, 
welchen zuvor Diebſtahls halben 3 mal im Stocke geſtrie mit 
der Stadt und Hauptmannſchaft verwieſen worden, ward viel? 
dem Schwert gerichtet, und aufs Rad geleget, wegen ſeine 
fälligen neubegangenen Dieb ſtahls, den er mehrertheil de. 
chel Moſes und Hanns Mahner, denen er gedienet, babe den 
Bei der obgemeldten gräulichen Mordthat bei Steina hat 10 auf 
kleinen Knaben, des Edelmanns Sohn, mit einem, 0 el vol⸗ 
die Bruſt geſtochen, den Michel Moſes mit einem Pr 7 der 
lend erſchlagen, mit von dem Menſchenfleiſch gefr⸗ 15 und 
Mörder Röhren und Wehren, da fie die Ermordeten zer 
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berſtücket, gehütet, die Säcke aufgehalten beim Einſacken. Iſt 
auch dabei geweſen, da Michel Moſes bei der Freiſtadt in einem 
üſchlein einen Kaufmann, welcher auf dem Wege zu ihnen 
ommen, und mit nach Linz gehen wollen, mit der Büchſe in 
Nacken geſchlagen, daß er todt danicdergefallen. 
en 31. Januar ward auf dem Thum (Dom) ein Bau: 
ersweib von Schilakowitz enthauptet, ſo bei Leben ihres Ehe⸗ 
mannes von ihrem leiblichen Vater ein Kind gezeuget, und alſo 
zugleich Ehebruch und Blutſchande begangen. 

Alſo 3 Hinrichtungen, und zwar darunter eine mit den gräß⸗ 

lichſten Martern. 
1614. 

Den 13. Febr. Elias Keller, ein Kammacherälteſter, machte 
ſich zu einen Faſtnachtsnarren, und warf unnütze Worte um 
N, ward darüber mit ſein m eignem Aextlin, fo er unter den 
Armen trug, von einem jungen Bürger auf der Schubrüchen 
aten, daß er alſobald ſprachlos ward und den andern Tag 

arb. 

Den 27. April. Auf der äußerſten Reuſſiſchen Gaſſe erſtach 
ein Lehrjunge einen Kollermacher, ſeinen Lehrmeiſter, aus grim⸗ 

ger Rache, daß er ihm wider ſeinen Willen die langen Haar⸗ 
en abzuſchneiden befohlen. Ward am folgenden Sonnabend 

Ringe enthauptet. 

1616. 
b. Den 3. Nov. ſtach Heinrich Minkwitz ſeiner Weibes Bru⸗ 
„ Heinrich Schottauer, der ihm ein Glas Bier ins Geſichte 
ufoßen, mit einem Stiller einer Fingers lang, ins linke Auge, 
B er ſtracks tobt blieb. Dies geſchah in Gegenwart der Mut⸗ 
ter, Schwieger, der andern Brüder und Schwagers, in Hanns 
odes, Baldierers an den Schweidnitzer Btücke, Hinterhauſe. 
(Bortiegung gelegentlich). 


Was iſt die Uhr? 


Was iſt die uhr? — So fragt gar Mancher, der 
Zu einem zarten Stelldicheln deſchieben⸗ 
Denn auf der Welt iſt Nichts wohl herrlicher, 
Als ſolch ein kleines Rendezvous hienieden! 
Wie eine Schnecke ſchleicht der Zeiger hin; 
Die Götterftunde, ach! fie will nicht ſchlagen. 
Doch allzuſchnell nur bringt ſie ihn 
Zu ſeiner Herzenskoͤnigin, g 
Die liebe — Reue zu erſagen. 5 


Was iſt die uhre So fragt der Patient, 
Der ſchlaflos liegt auf ſeinem Krankenbette, 
Und blicket ſeufzend nach dem Firmament. 
Ach, wer die Nacht ſchon überſtanden hätte! 
Er zählt die Stunden, die der Wächter pfeift, 
it ungeduld und Schmerz und tauſend Sorgenz 
Er ächzt und fröhnt, und ſchimpft und keiſt, 
Daß oft davon der Wärter läuft; 
So quält er ſich bis an den Morgen. 


Was iſt die uhr? So fragt oft, wer zum Schmaus, 
u einem leckern, wurde eingeladen. 
ein Magen knurrt, noch immer wird nichts d'raus, 

Das lange Warten, meint er, wird ihm ſchaden. 

Was hilft das Murren; feht, er wartet noch, 
Doch länger kann er's wahrlich nicht ertragen. 
Er raiſonnirt: es hole doch 

Der S— — den verwünſchten Koch, 

Es muß den Kerl der Henker plagen. 


Was iſt die Uhr? So fragt der Poſtillon 
Der lange ſich beim Schnapsglas 979 
weh, wie ſpaͤt! nun jaget er davon, 
enn grimmig wird das Poſtamt mit ihm 1 
Er will nunmehr durch manchen Peitſchenhieb, 
Die lange Zeit, die er verſaͤumt, erſetzen. 
. 20% ach, der Schnaps ift ihm zu lieb, 
Noch einmal nur aus Herzenstrieb, 
er die durſt'ge Kehle netzen. 


* 


Ein Stuͤndlein noch — dann iſt's vielleicht ſchon aus 
Mit ihm und feiner eitelen Chimaͤre. > 
Er ſtuͤrzet fort mit innerm Graus, 

Verläßt oft Weib und Kind zu Haus, 

Und flucht dem Wahnbegriff von Ehre! 


Was iſt die uhr? Lallt Bruder Saufaus wohl, 
Nachdem er viele Flaſchen ausgeleeret, 
Und halb von Sinnen und des Weines voll 
Zurück zu feinem Neſte taumelnd kehret, 
Da pocht er an, und wird nicht aufgemacht, 
Dann muß er draußen, ach — bivouakiren. 
Man ſchreit ihm zu, wo er die Nacht 

Mit den Kam'raden zugebracht, 

Soll er auch ferner noch kampiren. 


Was iſt die uhr? Fragt mancher Kandidat 
Mit Angſt, der heut die Kanzel ſoll beſteigen 
Zum Erſtenmal. So zittert kein Soldat, 

Der heut als Held ſich in der Schlacht ſoll zeigen, 
O waͤr er eine Stunde aͤlter nur, 

Dann waͤr' die Angſt, die ſchreckliche, voruͤber. 
Nun iſt es Zeit, es ſagt's die Uhr, 

Er folget jetzt des Kuͤſters Spur, 

Und ſchnell iſt fort das Kanzelſteber. 


Was iſt die uhr? So fragt der Knabe auch, 
Muß er fruͤh Morgens nach der Schule eileu. 
Kommt er zu fpät, fo pflegt nach altem Brauch, 
Man oft dem Knaben Schläge auszutheilen. 
Von dieſer Zeit ſchon geht das Leiden an. 

Wie glücklich noch der Menſch im Fluͤgelkleide! 
Was in der Unſchuld er gethan, 

Da kehrt ſich noch kein Menſch daran, 

Er weiß noch nichts vom Erdenleide! 


Was iſt die uhr? O warum kommt er nicht? 
Wo bleibt er denn? — ach, fo fragt manche Schöne, 
Ich hoffte doch auf ihn mit Zuverſicht, 

Daß feine Wünfche liebevoll ich krone. 

Ja, ja, ſchon gut! O warte immerhin, 

Du harrſt umſonſt! Er ſchaffte unterdeſſen 

Sich eine and' re Schaͤferm, 

Und hat darum mit leichtem Sinn 

Die Schaͤferſtunde rein vergeſſen. 


Was iſt die uhr? So fragt auch der Barbier; 
Denn in der Fruͤhe muß er eilend wandern, 

Bald iſt er dort, bald iſt er wieder hier, 

Von einem Hauſe geht es zu dem andern; 
Kommt er zu fpät, dann giebt's manch ſchief Geſicht, 
Auf Einmal kann er Alle nicht barbieren. 


Drum bleibt er ein geplagter Wicht; 


Und ein Barbier ſein moͤcht' ich nicht, 
Denn ſolcher muß das Herz uns rühren, 


Was iſt die Uhr? So fragſt du wohl den Mann, 


Der dich in einer Droſchke ſort kutſchirt. 

Wenn du nicht fragſt, biſt du ſelbſt Schuld daran, 
Mußt mehr oft zahlen, wie ſichs wohl gebühret, 
Ein Viertelſtuͤndchen eilet ſchnell dahin, 

Und läßt du gar den Kutſcher lange harren, 

So mußt du deinen Beutel ziehn, 

Und zahlen huͤbſch mit frohem Sinn 

Sonſt haͤlt man dich fuͤr einen Narren. 


Was iſt die uhr? So fragt der Leſer jetzt, 


Hat er hier dieſe Reimerei geleſen. 

Den Einen, nun! hat fie vielleicht ergoͤtzt, 
Dem Andern iſt ſie nicht nach Wunſch geweſen, 
So geht es nun, ich hab' dies wohl bedacht, 
Und will mich heut mit meiner Muſe trollen. 
Mein Leſer! dennoch gute Nacht; 

Willſt du dem Reim, den ich gemacht, 

Auch deinen Beifall heut nicht zollen! 


Lokales. 
Magiſches. 


Vas iſt die uhr? So fragt die Schildwacht wohl, 
Die ſtehend gaͤhnt vor lieber langer Weile, 9 
nd ſtundenkang fo müßig ſtehen ſoll, 
ie 1 ga nein, das hat nicht Eile. 
u ie geht ſpazieren, her und wieder hin, 
nd auf und ab, und zahlt die Fenſterſcheiben. 
och beſſer wär's, nach ihrem Sinn, 
Ale Andern bald zu Felde ziehn, 
gaͤhnend ſich die Zeit vertreiben. 


AR ift die uhre So fragt der Duellant, 

g EN man zum blut’gen Rendezvous gefordert, 
nimmt die Waffe eilig jetzt zur Hand, 

muß! — fo gut, als wär er hin beordert. 
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Dem Gebiete der natürlichen Magie iſt bei dem gegen: 
wärtigen Stande des Wiſſens, ein fo weites Feld geöffnet, daß 
es mit geringen Appraten und Requiſiten nicht mehr abgemacht 
iſt und daß Derjenige, der mit den nöthigen Kenntniſſen ausge: 
rüſtet, dieſe gehörig zu benützen verſteht, mit ſeinen Leiſtungen 
gerechten Anſpruch auf Anerkennung hat. 

Wenn man bedenkt, haß ein heutiger » Zauberer außer 
einer genauen Kenntniß der Mechanik überhaupt, auch mit den 
Geſetzen der Optik,, Phyſik und Elektricität, des Magnetismus 
und Galvanismus ꝛc. vertraut fein muß, fo wird man auch ein⸗ 
ſehen, daß Künſtler ſolcher Art nicht mit fingerfertigen Chatla⸗ 
tanen zu verwechſeln find, welche ohne alle wiſſenſchaftliche 


Bildung, nur die unteren Klaſſen des Publikums zu amüſiren 


vermögen. 


Herr Schulz, ein eben ſo achtbarer Bürger als geſchickter 
Mechanikus unſerer Stadt, bat ſich in den Vorſtellungen, denen 
wit beiwohnten, als ein Mann gezeigt, der die Kunſt nicht zum 
Stoff einer blos leichten Unterhaltung herabwürdigen, ſondern 
damit ernſtere, für die Wiſſenſchaft erſprießliche Reſultate erzie⸗ 
len will, wenn gleich, was bei deraleichen Produktionen ſehr 


92 — 


machen einen um ſo angenehmern Eindruck, als ſeine Manier 


ebenſofrei von Komödianterei als Pedanterie iſt. 


Theilnahme finden, 


ausführt. 


natürlich iſt, auch für angenehmen Zeitvertreib geſorgt wer⸗ 


den müßte. Die geſchmackvolle Einrichtung der Bühne ſowohl, 
als der hüdſch geordnete ziemlich glänzende Apparat, verbunden 
mit hinteichender Gewandheit des experimentirenden Künſtlers, 


Allgemeiner Anzeiger. | 
Gafertiondgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) of 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 12. Februar: 
d. Tagarbeiter aus Pilsnitz Klebig S. — Den 
13.: d. Schneidermſtr. Schmidt T. — d. 
Schneidermſtr. Scholz T. — d. Schuhmacher⸗ 


"gef. Schnoͤde S. — Den 14.: d. Gutsbefiger 


in Kentſchkau Embrich S. — d. Inwohner in 
Poͤpelwitz Kuhnert X. — Den 16.2 d. Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten in Schmiedefeld Stache T. — 
d. Lreigutsbeſitzer in Gr. Mochbern Scholz 
S. — Den 17.: d. Schneidergeſ. Loͤſchner 


S. — Den 19.: d. Tapezier Rödel S. — d. 


Tiſchler Beyer S. — d. Schuhmachermeiſter 
Fiebich T. — d. Seilermſtr. Mende S. — d. 
Schuhmachermſtr. Schoͤnfeld S. — d. Tiſch⸗ 
lermſtr. Schaffner T. — d. Bierſchenk Gep⸗ 
pert S. d. Kutſcher Auras S. — d. Haus⸗ 
haͤlter Knobloch S. — d. Haushälter Heyduck 
S. — Den 20.: d. Wundarzt Starnowsky 
S. — d. Haushälter Wetter S. — 1 unchl. 
S. — Den 21.: d. Bädergef. Foͤrſter T. 


Bei St. Maria Magdalena,. Den 


15. Februar: d. Todtengräbermſtr. Schätzke 
T. — d. Stellmacher F. Welz S. — 1 uns 
ehl. S. — 1 unehl. T. — Den 19.: d Hand⸗ 
lungsbuchhalter F Böttger T. — d. Schnei⸗ 
dermſtr A. Müller S. — d. Korbmachermſtr. 
S Auſtmann S. — d. Regier.⸗Ofenheizer G. 
Linke T. — d. Tagarbeiter C. Heimann ©. 
— 4 unehl. T. — 1 unehl. S. — Den 20.: 
d. Kutſcher G. Sorgale S. 


Bei St. Bernhardin. Den 15. Febr.: 
d. Gerichtsſcholz und Gaſtwirth in Grüneiche 
Seiffert T. — Den 19.: d. Stellmacher 
Krauſe T. — d. Tagarbeiter Gratz T. — d. 
Zuckerſiedergeh. Otto T. — 1 unehl. S. — d. 
Haushälter Materne S. — d. Drechsler Kaps 
mann T. — d. Bedienten Srowig T. — 1 
unehl. T. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 19. 
Februar: d. Zimmermſtr R. Krauſe S. — d. 
Kurzwaarenhdlr. Ch. Lukas T. — d. Steuer⸗ 
beamten G. Schubert S. — d. Tagarbeiter 


G. Vieweg S. — d. Tagarbeiter Ch. Sack 


S. — 1 unehl. T. 


In der Hofkirche. Den 19. Februar: 
d. Schriftſetzer H. Engel S. & 


Getraut. 
Bei St. Eliſabeth. Den 14. Februar: 


d. Paſtor zu Friedland in Oberſchleſien Kolde 
mit Igfr. M. Hahn. — d. Wirthſchafts⸗In⸗ 


ſpektor in Koberwitz Steinbrück mit Igfr. K. gedecke für 6 und 12 Perſenen, von 14 Rthlr. an das Gedeck; abgepaßte Han 


von 11 Nthlr. an; gute Kuͤchen⸗Handtüucher 2 Sgr. die Elle; weiße und bunte Ka ant 
Taſchentücher mit weißen 


Kißling. — Den 20.: 
Tamm mit Igfr. R. Kernich. — d. Schuh⸗ 
machergef. Kloſe mit Wittfr. D. Haſelwath. 
— d. herrſchaftl. Bediente John mit O. Kretſch⸗ 


mer. — d. herrſchaftl. Bediente Ulbrich mit 


R. Gerte. — d Tagarbeiter Jendruſch mit 
Jafr. J. Heller. — Den 21.1 r. Maurergeſ. 
Rother mit Igfr. E. Junetſch. — d. Poſtil⸗ 
lion Hannig mit Igfr. C. Wittig. 


d. Gaſtwirth in Brieg 


l 


Bei St. Marin-Magdaienn., Den 
20. Februar: d. Handſchuhmacher A. Knobloch 
mit Igfr. E. Faſtnacht. — d. penſ. Polizer⸗ 
Sergeant F. Hallmann mit Frau D. Jung 
geb. Hiller. — d. Brauergeſ. W. Goͤhlich mit 
Frau A. Urban geb. Benſch. — Den 21.: d. 
Handlungsreiſende T. Taucher mit M. Lorenz. 


Bei St. Bernhardin. Den 20. Febr.: 
d. geweſ. Gutsbeſitzer F. v. Stockhauſen mit 
Fräul. E. Kleinwächter. — Den 21.: d. 
Kaufmann Ph. Reimann mit Igfr. B. A. 
Rummler. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 20. 


Februar: d. Baumſtr. R. Dittrich mit Igfr. 
P. Seiffert. 


Theater ⸗Repertoir. 
Donnerſtag d. 23. Febr.: „Erziehungs: 
Reſultate.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Blum. 
Hierauf: „Das Abentheuer in der Ju⸗ 
den ſchenke.“ Poſſe in 1 Akt von Angely. 
— ——— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Die Ausſtellung 
plaſtiſcher Tableaux, 


im Univerſitäts⸗Gebäude, darſtellend: 
„Das Leben Jeſu wie es war,“ ver⸗ 
eint mit den ſchoͤnſten Gegenden Paläſtina's, 
ſind nur noch kurze Jeit zur geneigten 
Anſicht aufgeſtellt. 

Entree nur 2½ Sgr. 


A 


% breite dunkel und hellgrundige 
Crep de Rachels A 5 und 6 Sgr., er 
breite Kamelotts von 10 Sgr. an, aͤcht⸗ 

( ce Kleiderkattune à 1 Rthlr. pro 2 
Kleid, Mouſeline de Laines Kleider Außerft 
billig; eine reichliche Auswahl in glatten 
nnd gemuſterten ſeidenen Waaren, ſeide⸗ 
nen und wollenen Umfchlagetüchern und 0 
noch ſehr vielen Artikeln. 


M. B. Cohn, Ring Nr. 10, 
der Hauptwache gegenüber, 


Mögen die fernern Vorſtellungen des Herrn Schulz die 


die fie zu finden verdienen, weil der beſchel 


dene Künſtler alle ſeine Experimente mit Sicherheit und Eleganz 


— . 5 


2 ͤ ³˙ͤ —— . ̃7˙ a 


Berichtigung. 


In der Todtenliſte vom 12. d. M., muß es heißen: Dem Cla⸗ 
viaturmacher Kruber Frau. D. R. 


— 
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„ 1 
Den reſp. Mitgliedern des Montags Ber? 
eins im Hagemannſchen, früher Zahnſchen Lo 
kale, die ergebene Anzeige, daß Sonntag de 
26. Februar e. der Ball ftattfindet. Es EM 
nen die verehrten Theilnehmer in Maske oder 
im Ballanzuge erſcheinen. 110 
Billets hierzu ſind bei dem Vorſteher Herrn 
Klet, Schmiedebrücke Nr. 53, in Empfang 
zu nehmen. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, dem neuen aber 
ter gegenüber, empfiehlt einem hochgeehrteg 
Publikum zur guͤtigen Beachtung als bierort 
noch ganz neu und beſonders Bruſtkran, 
ken und Reconvalescenten allerhan 
ſehr zutraͤgliche 


Wiener Dunſt⸗Früchte, 


d. h. verſchiedene Sorten Steinobſt, als AP 0 
koſen, Pfirſiche, Pflaume u. ſ. w. DU 


auch als ein ſehr beliebtes Compote, und o 
kauft dieſelben in Flaſchen zu 15 Sgr., ſow 
ihren extrafeinen halbrunden 


Vanillen⸗Zwieback, ;. 
als ſehr delikaten Zubiß zu Wein, Thee uh 
dergl. m. in Halbpfund⸗ Paketen, wie auch 
einzelnen Stuͤcken käuflich. 

Werlornes Armband. de 

Der ehrliche Finder eines am Sonntag 

Abend beim Nachhauſegehen aus dem Lite 

von Ungarn verlornen ſilbernen Armbal gs 

wird gebeten, ſelbes gegen ang meſſene Be — 
nung, Neuer Weltgaſſe Nr. 15, par de 

abzugeben. 


gehe e 
Ein gruͤnſeidner Shwal iſt vor dem Kar 
thor verloren gegangen. Man bittet dacgen 
ben Neue Sandſtraße Nr. 5, 1 Treppe, 9 


eine Belohnung abzugeben. — 


Haus Verkauf. 
In der Nähe des Oberſchleſiſchen vreis⸗ 
bahnhofes iſt ein Haus aus freier Ha guten 
gemäß zu verkaufen. Das Nähere Sch 
Gaſſe Nr. 2 am Sandthore bei FR 
| Mokitensft _ 


— « n ‘ 
Vier ſchöͤne Schlafſtellen find offen, a 


u ua Holzgaſſe N. 8. 2 Stiegen zu erfragen. 


— 


ten zu ſehr wohlfeilen Preiſen. Weiße 
6 Stuck für 27 Sgr.; volle! breite Contente 
14 Sgr. die Elle, feine weiße Bielfelder Zeuge 


berger Ueberzüge, Inlet⸗, Kleider- und Schuͤrzen⸗Leinwand, Drillich, Kuͤper⸗ 
wand (in rein leinen) von 34 Sgr. an die Elle, fertige Hemden und dergl. mehr, 


feilen, aber feſten Preifen, bei 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Ju der Leinwand⸗Handlung = 


"Neue Weltgaſſe Nr. 11, findet folgender billiger Verkauf ſtatt; als: 2 bis 5 Tisch, 
lange Schachwitz⸗ und Damaſt⸗Tiſchtucher von 121 Sgr. an das Stuͤckz deeſcheh 
dt 


Ellen 


uud 
ae, Hoe 


Futter⸗Cambric 2} Sgr. die Elle, Fuchehmide, 
zu Oberhemden und W weiße un 
u les zu wi 


H. Sachs & Coup. 


x BE nn 
Die Conditorei des P. Nikolal, 


Dampfe in Zucker gekocht und aufbewahrt, 


